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Pilotmaßnahmen zeigen Erfolg

Diese Beratungsgebiete bilden die
Grundwasserkörper ab, die aufgrund
der geologischen Verhältnisse und des

Gewässerschutzberatung in Schleswig-Holstein

Seit zwei Jahren (August 2008) ist
im Auftrag des Ministeriums für
Landwirtschaft, Umwelt und ländli-
che Räume die Gewässerschutzbe-
ratung zur Umsetzung der Wasser-
rahmenrichtlinie (WRRL) tätig. Das
TätigkeitsfeldderBeratungumfasst
insgesamt sechs Beratungsgebiete
mit einer Flächengröße von zirka
450.000 ha LF (siehe Karte).

Eintrages insbesondere von Nährstof-
fen in einem nach WRRL „schlechten
chemischen Zustand“ eingestuft sind.
Um die Zielvorgabe der WRRL zur
„Schaffung eines guten ökologischen
und chemischen Zustandes von Gewäs-
sern“ erfüllen zu können, wird von Sei-
ten der Gewässerschutzberatung das
Ziel verfolgt, Nährstoffausträge zu re-
duzieren und damit eine Verbesserung
der Grundwasserqualität zu erwirken.
Über die Ausgestaltung des Beratungs-
konzeptes wurde in der 31.Ausgabe des
Bauernblattes berichtet.

Insgesamt werden
von der Gewässer-
schutzberatung 120
Betriebe (60 Leitbe-
triebe und 60 Betrie-
be mit Agrarumwelt-
maßnahmen) inten-
siv betreut. Die Ge-
wässerschutzbera-
tung legt dabei den
Fokus auf die Opti-
mierung des Dünge-
managements, auf
Maßnahmen zurVer-
besserung der
Fruchtfolgegestal-
tung und Reduzie-
rung der Bodenbear-
beitung sowie auf die
Vermeidung von
Grünlandumbruch.

Neben der Beratungstätigkeit bilden
die so genannten Pilotmaßnahmen ei-
nen weiteren Schwerpunkt des Konzep-
tes. Ziel der Pilotmaßnahmen ist die
Erprobung und Umsetzung von grund-
wasserschonenden Wirtschaftsweisen
unter Praxisbedingungen. Hierbei wer-
den neben den 120 intensiv betreuten
auch weitere Betriebe einbezogen und
damit flächenhafte Impulse für den
Grundwasserschutz gesetzt. Um die ge-
wonnenen Erkenntnisse und Ergebnis-
se in die Fläche zu tragen, werden un-
terschiedliche Instrumente wie Infover-
anstaltungen, Schulungen, Sprech- und
Feldtage genutzt. Nach Abschluss der
dreijährigen Projektlaufzeit (August
2011) werden die Ergebnisse insge-
samt bewertet. Gegenüber der EU-
Kommission ist zu dokumentieren, mit
welchem Erfolg die Beratung umge-
setzt wurde. Zur überregionalen Ver-

Ziel der Pilotmaßnahme ist es, die N-Düngung zu optimieren und damit Nährstoff-
austräge – insbesondere im Herbst nach der Ernte – zu reduzieren.

Es gibt in Schleswig-Holstein sechs Gewässerschutzbera-
tungsgebiete.

breitung erhalten alle Beratungsträger
die Möglichkeit, zu speziellenThemen-
bereichen aus den Beratungsgebieten
zu berichten. In der heutigen Ausgabe
werden erste Erfahrungen mit der Me-
thode „Rohproteingehalte im Mais“
dargestellt. Constanze Harms, Mlur

Das Grundwasser schützen – Stickstoff-Überhänge reduzieren

Das Beratungsgebiet 2 liegt im
nordwestlichenTeil des Mittelrückens
entlang der Autobahn A7 von Rends-
burg bis Flensburg und reicht von
Schwabstedt bis zum Rand der Hütt-
ener Berge. Insgesamt umfasst das
Gebiet eine landwirtschaftliche Flä-
che von ca. 88.370 ha LF. Neben ei-
nem Grünlandanteil von knapp 50 %
der LF bestimmt der Silomais mit 47
% der Ackerfläche die Anbauverhält-
nisse im Gebiet. Der Maisanbau ist
aus Sicht des Grundwasserschutzes
auf Böden mit vorwiegend geringem
Wasser- und Nährstoffhaltevermögen
ein Problem. Die Gefahr von Nitrat-
verlagerungen ist bei Mais aufgrund
der hohen Restnitratgehalte nach der

Erste Erfahrungen mit der Methode „Kritischer Rohprotein-Gehalt im Mais“

Die Landwirtschaftskammer ist im
Beratungsgebiet 2, der Schleswig-
schen Vorgeest, in der Gewässer-
schutzberatung tätig.

Ernte und der langen vegetationsfrei-
en Zeit (v.a. Monokultur) besonders
groß. Daher stehen die Verbesserung
der Stickstoff-(N)-Ausnutzung im
Maisanbau und die damit verbundene
Senkung der Restnitratgehalte über
eine gezielte Düngeberatung im Vor-
dergrund der Aktivitäten.

Ein Ansatz zur gewässerschonen-
den und standortangepassten N-Dün-
gung liegt in der Ableitung des N-Be-
darfs aus den Rohprotein (RP)-Ge-
halten des Maisbestandes. Untersu-
chungen der CAU Kiel haben gezeigt,
dass Maisbestände mit RP-Gehalten
über 6,6 % keine höheren Trocken-
masse (TM)-Erträge und keine höhe-
ren Energiedichten erbringen. Das
bedeutet, eine N-Versorgung des
Maisbestandes über dieses Maß hin-
aus kann nicht in Mehrertrag oder in
mehr Energie umgesetzt werden.
Vielmehr stellt eine N-Überversor-

Abbildung 1: RP-Gehalte von Frisch- und Silomaisproben, 2009
(n = 114)
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gung (Düngung + N-Nachlieferung
aus dem Boden) ein erhöhtes Nitra-
tauswaschungspotenzial dar, weil
nicht verwerteter Stickstoff in Form
von Nitrat mit dem Sickerwasser in
das Grundwasser verlagert wird.

Dieser Sachverhalt liegt der vom
Mlur finanzierten Pilotmaßnahme
„Kritischer RP-Gehalt im Mais“ zu-
grunde. Ziel der Maßnahme ist es, N-
Überhänge zu reduzieren, indem ein
gewässerschonender Maisanbau be-
trieben wird. Im Beratungsgebiet 2
nahmen in 2009 knapp 70 Betriebe
an der Maßnahme teil. Dabei wurden
50 Frisch- und 65 Silomaisproben ge-
zogen und auf ihre RP-Gehalte unter-
sucht. Die Frischmaisproben wurden
während der Ernte auf ausgewählten
Schlägen genommen, um auf denselben
Schlägen eine Herbst-Nmin-Beprobung
vorzunehmen. Hierdurch soll versucht
werden, eine schlagspezifische Bezie-
hung zwischen N-Düngung, RP- und
Restnitratgehalt im Boden herzustel-
len. Zusätzlich beinhaltet die Pilot-

maßnahme eine Gülleanalyse je Be-
trieb auf den Nährstoffgehalt, um die
tatsächlich auf dem Feld ausgebrach-
ten N-Mengen zu erfassen. Auf meh-
reren Betrieben wurden darüber hin-
aus die Maissilos vermessen, um mit
Hilfe der Dichtebestimmung die TM-
Erträge exakter zu quantifizieren.
Die Auswertung der Frisch- und Silo-
maisanalysen in 2009 zeigte, dass im
Mittel aller Proben ein RP-Gehalt
von 6,9 % erreicht wurde. Dabei
überschritten 69 % der Maisproben
den kritischen RP-Gehalt von 6,6 %,
was auf ineffiziente Düngung und da-
mit verbundene erhöhte N-Austra-
gspotenziale hinweist (Abbildung 1).

Eine Aufstellung der Grundfutter-
untersuchungen in Schleswig-Hol-
stein verdeutlicht, dass die RP-Gehal-
te in den letzten fünf Jahren in der
Regel oberhalb des kritischen RP-Ge-
halts von 6,6 % lagen (Abbildung 2).

Auch wenn es sich bislang nur um
einjährige Erhebungen handelt, ge-
währt die Auswertung der Pilotmaß-

nahme aus 2009 einen ersten Ein-
blick in das N-Optimierungspotenzial
bei der Maisdüngung. Beispielhaft
wird in der Abbildung 3 dargelegt,
dass mit steigendem RP-Gehalt keine
Steigerung der TM-Erträge erzielt
werden konnte.

Die Reduzierung der N-Düngung hat,
wie auch Versuchsergebnisse aus N-
Steigerungsversuchen der LWK Nie-
dersachen und der LK Schleswig-Hol-
stein zeigen, keinen negativen Einfluss
auf die Energiedichte in der Maissilage.
Diese bleibt, unabhängig von der N-
Versorgung, konstant (Abbildung 4).

Die Auswertung der 2009 im Rah-
men der Pilotmaßnahme gezogenen
Herbst-Nmin-Proben (0-90 cm Bo-
dentiefe) weist auf eine deutliche Er-
höhung ab einem RP-Gehalt von 6,6
hin (Abbildung 5). Hohe Herbst-Nmin-
Werte sind aus Sicht des Grundwasser-
schutzes kritisch zu betrachten, weil
die Nährstoffe im Herbst nicht mehr
aufgenommen, für Pflanzen in uner-
reichbare Bodentiefen verlagert und
schließlich als Nitrat ins Grundwasser
ausgewaschen werden. Das N-Austra-
gspotenzial erhöhte sich in diesen Fäl-
len um ca. 30 kg N/ha.

Grundvoraussetzung für eine rea-
listische Düngeplanung ist die genaue
Kenntnis des Stickstoffgehaltes des
eingesetzten Wirtschaftsdüngers, der
eine große Variabilität aufweisen
kann. Aus diesem Grunde beinhaltet
die Pilotmaßnahme auch die Unter-
suchung von Wirtschaftsdüngern. Im

Beratungsgebiet 2 wurden zum Bei-
spiel in Rindergüllen Schwankungs-
breiten von 1,1 bis 5,8 kg Gesamt-
N/m³ festgestellt. Die Ergebnisse
werden mit den Betriebsleitern disku-
tiert und bei der Düngeplanung be-
rücksichtigt. Wird beispielsweise mit
einer Düngung von 160 kg N/ha ein
standortüblicher TM-Ertrag von
140 dt/ha bei einem RP-Gehalt von
8,0 % erreicht, sollte die N-Düngung
reduziert werden. Für eine effiziente
Düngeplanung auf Basis dieses lang-
jährig erzielten Ertragsniveaus ist zur
Erreichung des optimalen RP-Gehal-
tes von 6,6 % unter Berücksichtigung
von Frühjahrs-Nmin sowie Zu- und
Abschlägen (Maisselbstfolge, hohe N-
Mineralisierung im Boden) die Dün-
gung auf 130 kg N/ha zu reduzieren.

Damit die Nährstoffausträge in das
Grundwasser reduziert werden, sollte
das N-Düngungsniveau mit Hilfe des
kritischen RP-Gehaltes im Mais ge-
senkt werden. Diese Absenkung kann
ohne Ertragseinbußen erfolgen und
trägt gleichzeitig zur Kostenersparnis
bei. Die Maßnahme „Kritischer RP-
Gehalt im Mais“ wird im Beratungs-
gebiet 2 auch in diesem Jahr fortge-
setzt mit dem Ziel, die N-Düngung im
Mais zu optimieren.

Franziska Meyer-Schatz
Landwirtschaftskammer
Schleswig-Holstein
Tel.: 04331/9453343
fmeyer-schatz@lksh.de

Abbildung 2: Rohproteingehalt in % von Silomais-Grundfutter-
untersuchungen Schleswig-Holstein 2005 - 2009

Grundwassermessstellen im Mais liefern Aufschlüsse hinsichtlich der Nährstoffaus-
träge . Fotos: Dr. Frank Steinmann
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Abbildung 3: MittlereTM-Erträge in verschiedenen RP-Gehaltsklassen
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Grundwassermessstellen im Mais liefern Aufschlüsse hinsichtlich der Nährstoffaus-
träge . Fotos: Dr. Frank Steinmann
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